 
Weißes Gold mit blauem Zepter

Charlottenburger Belvedere glänzt wieder mit einer Schau von königlich-preußischem Porzellan
Seit 300 Jahren wird in Charlottenburg Porzellan gesammelt und gezeigt. Der erste Preußenkönig und seine Gemahlin Sophie Charlotte, die Namensgeberin der Berliner Residenz, ließen asiatische Ware in einem goldstrotzenden Porzellankabinett aufstellen. Friedrich der Große speiste bereits von eigenem Geschirr, hergestellt in der ihm direkt unterstehenden Königlichen Porzellanmanufaktur Berlin (KPM). Eine Auswahl des bunt bemalten „weißen Gold“ mit der blauen Zeptermarke wird neuerdings nach langer Unterbrechung im Belvedere im Charlottenburger Schlosspark gezeigt. Der im Zweiten Weltkrieg zerstörte und danach aufgebaute Aussichtsturm aus dem Jahre 1788 wurde von der Preußischen Schlösserstiftung für etwa 600 000 Euro saniert und mit unsichtbarer, aber wirksamer Sicherheitstechnik ausgestattet, wie Stiftungschef Hartmut Dorgerloh gestern bei der Vorstellung der Porzellanschau mit Blick auf den versuchten Diebstahl der preußischen Kronjuwelen im Charlottenburger Schloss erklärte. 
Die Schau zeigt in drei Etagen Berliner Porzellan aus der Zeit Friedrichs II. bis Friedrich Wilhelm IV., also aus der Mitte des 18. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts, gezeigt. Die Schau basiert auf der Sammlung von Karl Heinz Bröhan, die das Land Berlin im Jahr 1971 für viel Geld aus Mitteln der Klassenlotterie erworben hat. Gezeigt wird etwa die Hälfte des Bestandes – Teller, Terrinen und Tafelaufsätze, Vasen und Wandleuchter, Skulpturen, Uhrengehäuse sowie komplette Reiseservices in den dazu gehörenden Koffern. Die neue Aufstellung im renovierten Belvedere verzichtet auf eine chronologische Abfolge, sondern ist thematisch gegliedert. Begonnen wird unterm Dach, wo man alles sieht, was mit dem Trinken von Kaffee, Schokolade und Tee zu tun hatte. In der mittleren Etage wird fürstliche Tafelkultur bei den preußischen Königen dokumentiert, und im Erdgeschoss lernen die Besucher unter anderem prächtige Prunkvasen mit Charlottenburger Schlossansichten sowie Porzellanbüsten und andere figürliche Arbeiten kennen. Viele dieser Stücke gehörten zur Aussteuer preußischer Prinzessinnen oder wurden als Staatsgeschenke befreundeten Monarchen überreicht. Ausstellungsgestalter Samuel Wittwer betont, dass die Schau etwa nur die Hälfte der früheren Bröhan-Sammlung umfasst. Ihr fehlt so genanntes bürgerliches Porzellan, aber auch die Moderne ist abwesend. Für später ist jedoch geplant, das Repertoire sachlich und zeitlich auszuweiten. Das Besuchermagazin „Porticus“ der Schlösserstiftung berichtet in einer neuen Ausgabe über königliche Tafelfreudem und macht mit edlen Services der KPM und ihrer Nutzung am preußischen Hof bekannt. 
Das Belvedere im Charlottenburger Schlosspark ist Dienstag bis Sonntag von 10 bis 17 Uhr geöffnet, Eintritt 2, ermäßigt 1,50 Euro. Weitere Informationen über das aktuelle Ausstellungsgeschehen in den preußischen Schlössern und Gärten unter www.spsg.de. 
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